
Zur Entzifferung der messapischen hlschriften.

IH.

(Forts. v. Bd. XXXVI S. 676 tT. u. XXXVII S. 373 tT.)

Die in der Hoffnung auf Autopsie der bedeutsamsten Denk­
mä.ler aufgeschobeD6 weitere Veröffentliohung meiner Untersu­
chungen über. die messapisehe Sprache nehme ich jetzt, da die
mehrere Jahre hinter einander geplante Reise nach Apulien einst­
weilen auf unbestimmte Zeit hat vertagt werden müssen, hiermit
wieder auf, und zwar will ioh, wie ich am Sohlusse meines
zweiten Artikels versprach, iu die Einzelbetraohtung der wioh­
tigsten Inschriften eingehn.

Die grosse Insohrift von Basta.

Diese aohtzeilige Inschrift befand sich auf einem um 1525
bei Vaste, dem alten Basta, in der Südostecke Japygiens zwi­
schen Veretum und Oash'a Minervae (OLL. IX 3) gefuudeneu, aber
leider wieder verlorenen Steine, klar und schön eingehauen, doch
nicht überall gut erhalten. Sie wurde von Galateus, d. i. An­
tonio dei Ferral:j aus Galatone, eopirt, in mehreren Abschriften
verbreitet und in seinem Werke de situ Iapygiae, Basel 1558,
publicirt. Nach den verschiedenen, mehrfach von einander ab­
weichenden, bei Mommsen Unt. Dia!. t. IV, p. 52 ff. zusammen­
gestellten Ueberlieferungen (vgI. auch F. 2995, t. LVII) lautet
der bestherstellbare Text so:

1. klohizis:1' otoriamartapidogas tei basta
2. veinaJ;l aranindaranß'oavas tis taboos
3. xonedonas' daxtassivaanetosin:titri~onoxo
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4. astaboos' xonet:ti hidazimaihi beiliihi
5. in3'ire'J:orixoakazal'eihixonet8i.hil?toeihiVi
6. dazohonnihiin:tiyae' fima
7. daxtaskra9y~eihiin:tiardannoa:rononnihia

8. imarnaihi'

Die Interpunktion ist nur an wenigen Stellen überliefert und
nioht immer sicher und correct. Auch der Abstand der Buch­
staben von einander ist nicht beobachtet und wo er vorkommt
meist irrig, wohl nur Schuld der ungenauen Copirung. So möohte
ich auch in Z. 1, trotz 3aotor- und iTeotor- 8. I 583; II 393,
keine Lücke annehmen, sondern iTotoria lesen, da auoh in klohi,
staboos, sivaanetos das urspriingliche ao in ij oontrallirt ist, 8. I
593 W. In Z. 2 ist das schliessende n von veinaJ;l in allen
Ueberlieferungen etwas entstellt, aber doch wohl zweifellos.
In Z. 3 ist trii'onoxoa überliefert, die Aenderung aber, da der
Zusammenhang ein Wort verlangt, sehr naheliegend; s. ähnlich
in Z. 4 in einer Ueberlieferung beili'ini und besonders in Z. 6

statt vasti, beide mit falschen Punkten. - In Z. 5 ist
der Schluss entstellt: schon das t? ist unsioher überliefert; das
Vi aber soheint sicher gestrichen werden zu mUssen, zumal die
Zeile sonst überlang ist. - In Z. 6 fehlt der Schluss, 12-17
Buchstaben. In Z. 7 fehlt das y~ in der Baseler Ausgabe;
es ist zu tilgen oder ~~ zu lesen, s. II 394. Gegen Ende ist
neben dem p auch g überliefert und dann XX statt ll, wohl ver­
anlasst durch l'ely;o~ixoa, s. II 392. In Z. 8 kö~~ten am An­
fange 1-2 Buchstaben fehlen, doch s. über aimarnaihi II 379.

Mit diesen Verbesserungen, abgetheilt und dem Sinne nach
gegliedert, wird die Inschrift so lauten:

1. klohi zis
II. 3'otol'ia martapidogas tei basta veilla~ aranin

III.
t. daran9ua vasti staboos xonedonas daxtas sivaanetos
2. in3i trigonoxoa staboos xonetiTihi dazimaihi beiliihi
3. in3'i rel"icol'iXoa kazareilli xonet:tihi 9toeihi(Yi}dazohonnihi
4. in:ti yasti ma[eos] , daxtas kl'a3(~~)eihi

5. in3'i ardannoa :pogonnihi a(?)imarnaihi

Aus den in meinen beiden ersten Artikeln angestellten Un­
tersuc]mngen ergibt sich, dass die Abschnitte III 1, 2, 3 am
Schlusse je zwei männliohe Namenpaare enthalten, jedes Paar ans
einem VOl'llamen und einem Familiennamen bestehend; in 4 ist
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kaRJareihi xonet:Fihi
9toeihi (?) da/!okonniki "

"
dasimaiki beiUiki

vom ersten Namenpaare nur der Anfang des Vornamens ornalten;
in 5, wenn die Inschrift 'Vollständig ist, was der Fall soheint,
steht nur ein Namenpaar. Es sind also neun männliche Per­
SOllen mit vollem Namen im Genitiv geml,nnt. Und zwar ist

stahoos xonedonas Gen. von staboas xonedon .s. I 593 u. 583;
daxtas sivaanetos II II dazet sivänetas s. I 586 n. 594;
staboos xonet:Fihi II II staboas xonet:Fes (aus xoneties) B.

II 393;
II dazimas beiliies (wohl = beileies)

s. II 880 u. 385;
" kazareies xonet:Fes s. II 893;
" <!toeies (?) dazohonnes (aus-honies)

s. II 888;
ilaxtas kra:F(i1J)eihi " " dazet kra:F(~l;t)eies s. Ir 394;
p.oHQnniki a(?)imarnaiki Gen. von pononnes (aus -onies) a(?)imar­

~as s. II 892 u. 379.

In Z. 6 ist wohl ma[eos] zu ergänzen, vom Nominativ maes, s.
I 595; der Familienname ist nicht zu errathen.

Die betrachteten Genitive nun in IrI 1 und 4 abhängig
von einem vorhergehenden Worte v(1,sti, das in den anderen Ab­
sohnitten, 2, 3 und 5, wohl zu ergänzen ist. Dies Wort soheint
auch in der ähnlioh angelegten grossen brundisinischen Inschrift
F. 2959 (Mo. Unt. Dial. t. V, p. 60 W.) vorzukommen, obwohl
an allen drei Stellen nicht zweifellos" überliefert. Dieselbe be­
ginnt nämlich:

1. klaohi zis den:F .. iv .. sti
2. anda dl!-ra[nJ:Foa u. s. w.

Vergleicht man hierzu noch F. 2942 (Mo. U. D. t. IV, p. 69)
aus Monopoli:

1. klaöhi ve'nas den:F
2. avan u. s. w.,

sowie F. 2955; t. LVII (Mo. U. D. t. III 1, p. 63) aus Oaro­
vigno:

1. a .. ia .. i.d.k. . .
2. laohi zis ven
3. as epip . Ovan u. s. w.,

~ .... .
80 wird wa.hrscheinlich, dass in F. 2959

den:F[ava]l}. v[a]sti
zu ergänzen ist, .wenn auch die überlieferte Vertheilung der Lücken
nicht gauz stimmt.
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von dazopos haxtorres (aus -t,ories)
s. I 586 u. II 390;

" dazies zatet3-es (aus -eties) s. I
585 u. II .388."

eZazihi satettJfJ.aj (?)

Ferner ist in derselben Inschrift in Z. 9 überliefert:
tanomaninibe.astiberadam . .,

wo der untere Querstrich des f} als verstümmelt angegeben wird,
so dass eigentlich wirklich ein y dasteht. Zum Auslaut des vor­
hergehenden Wortes auf -ih vergleiche man nun gorrih P. 550;
et9ih F. 2964; ltOileih T. 471 u. s. w.; zum Wortbeginn von
beradam aber in derselben Inschrift Z. 12 beranai und Z. 15:

hiberaineastir .. dia \
wo auch ... hi berain r .. dia.. zu vermuthen ist.

Vor dem Worte vasti nun oder direct vor den männlichen
Namen im Genitiv finden wir in III 1, 2, 3 und .5 Wörter auf
-Oll.: daran3-oa, trigonoxoa, relJ:0rixoa, ardannoa. Davon findet
sich das erste noch' zweimal in anderen Inschriften, nämlich er­
stens in der schon erwähnten Inschrift aus Carovigno F. 2955;
t. LVII, wo in Z. 10-13 herzustellen ist:

anda dal:anyo,!, daz<?poes haxtor~ihi

anda dazihi' zatet3-!~t (?).
Hier entspricht das anda dem wiederholten in9i in F. 2995, und
hinter da~'an{f0l!', dessen Herstellung sicber ist, folgt wieder ein
männliches Namenpaar, aus Vornamen und Familiennamen, im

. Genitiv; ebenso dann auch im zweiten Abschnitt direct hinter
anda. Es ist nämlich:

daßppoes haxtorrihi Gen.

Allerdings ist das !~! sehr entstellt und daher unsicher; doch
kommt der Nominativ zat!!t3-e(s) in Z. 5 vor; vgL 9IaWe(s) Z. 18.

Zweitens findet sioh daran3-oa im sohon oben oitirten An­
fange der brundisinischen Insohrift F. 2959, Z. 1-7:

klaohi Z!S den3-[ava]J? v[a]sti
anda df!.ra[n}'toa ra,s .. o[ibal]!a.hiaihi

t . laihassi d!L. sinu . r .
da~i~aihioibal!ahiai[hi]

anda ..'rivasmannati daxtas y.os3-ellihi
Ba[0]t9rassi I!alasiil'i[hi]

..'r!!,otorassi yallaidihi

Hier geht wieder im ersten Absohnitt anda voran, und es folgen
drei männIiohe Namenpaare, aus Vor- und Familiennamen, im
Genitiv. Dasselbe ist im zweiten Absohnitt hinter 9ivasmannati
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aer Fall, welohes Wort demnach derselben Kategorie wie daran3na
angehören wird.

Von den 12 Namen nun haben wir dazimaihi und daxtas,
von den Nominativen dazimas und aazet, bereits oben gehabt;
itber oibaliahiaihi vom Nom. oibaliahias s. II 3761; über /:!os:fellihi
(wie ich vermuthe) von ~ositelle8 aus -elies s. II 390; über 7;a­
lasiiri[hi] von k:alasIries (überliefert ist ~al-) s. II 391; über
1.aUaidihi von yallaidies (überliefert f2alH s. II 389. Die Genitive
auf -as -si schemen eine doppelte Genitivendung zu enthalten, wie
die etruskisohen Formen auf -is -sa; wenigstens lautet der Nomi­
nativ von itaotorassi nur :taotor, s. I 583 1llld II 393; dunkel
bleibt allerdings t. laihassi (etwa t[a]laihassi?), und zu arg ver­
stUmmelt ist r~ .. ; auch df!'.sinn.r. wagtdch nioht zu ergänzen
(d,:(r]sinn[i]~[i]) ?

Es finden sich aber Wörter auf -Oll. und -ti auch sonst bei
männlichen Namen im Genit.iv, nämlich;

dalma&oa I dalmaiyi P. 537, wo letzteres, für -aihi, vom Nom.
dalmas hel'kommt, s. II 380;

etiJetoa siillonas .l!'. 2988 (=; P. 531), vom Nom. sIllon, s. I
589;

kilahiaihi paset8'ih[i] I doapalloa F. 2964, vom Nom. kilahias
paset..'1es· (aus -eties), s. zum ersteren 11 375, zum letzteren
zatet..'1es, xonet:1es, dazet&es (in einer neu entdeokten Insohrift).

dokihi koM hagarati F. 2990, von dokies kos, s. II 388 und
vgI. den HerO/mamen KÜJ~, Eponym der Insel;

TtAllTOpm;; 'ltaAETao<;; I l(Jap€Tl F. 3017, von plator paletas, s.
I 582 und 594.

Zweifelhaft, des unklaren Zusammenhangs wegen, ist, ob hierher
gehören: kritaboa P. 530j koskroseti F. 2966, Z. 3; apati (auch
in der Abtheilung unsicher) F. 2959, Z. 13. '

Der Bildung nach scheinen die Wörter auf -Oll. und -ti
Nominative Feminini; vgI. den weiblichen Eigennamen moroa
F. 2961 (I 578) neben dem männliohen moroas F. 2992. Aehn­
lieh würde weiblioh -ati, -eti neben dem männliohen -tis in kou­
kolaIltis stehen, s. I 595. Auch vasti wird dann ein substan­
tivisches Femininum im Nominativ sein.

Das Wort in..'1i endlich ergiebt sich zweifellos als copula­
tive Partikel; ebenso anda, nur dass letzteres correspondirenae
Partikel ist, also auch vor dem ersten Gliede steht, wie Kai

Kai.
Suchen wir nun naoh der Bedeutung der Wörter auf -Oll.
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und -ti, so weist die gruppenweise Bildung darauf hin, dass eS
Namen sind; Frauennamen aber können es nicht sein, da bis zq
drei Männernamen darauf folgen; für Städtenamen fehlt es an
analogen Formen; dagegen können e8 recht wohl Gau - oder
Phylennamen sein. Die Endung -00, steht dann wahrscheinlich
für -ova, wie z. B. koileih[i] wohl sicher für *kovileih[i], vgl.
gr. KOlAoe;; aus *KoJ'"iAO\;, und in diesem -ova erkenne ich das
altgriechische, von Hesych und sonst als dorisch (also auch taren­
tinisch) und kyprisch überlieferte Wort wJ'"a, .oJ'"a C Gau', wie­
der;vgl.'

wae;' 'nIe; KUlI·UZe;
wßlXi' TO'lTOl /lf:rllAO/lEpEl\;

wßaTlX<;;' TOUe;; qJUAETlXe;
WTn' KW/lTJ (richtiger wohl WTn)
ouai oJ'"lXi)' qJuAai' KU'lTPlOl,

Bekannt sind besonders die triginta obae (wßa() Spartanorum,
dazu auch WßaTll<; und wßaZ:w (Plut. Lyk. 6).

Zu den Endungen -ati und -eti stimmen dann dalmatisch­
illyrische Gaunamen, wie 6,aA~t-aT!-e;; (neben -aT!a) und 6,aO'()ap­

ijn-<;; (neben -n'Tlm), denn das ableitende bist speoifl.sch grieohisoh
und das E von 10'apETl kann auoh ein e bedeuten, wie in dersel­
ben Inschrift das 0 von 'lTAUTOpac; sicher für 0 steht, s. I 582.

Von hoher Wichtigkeit nun aber ist es, dass die Tafeln
von Heraklea nicht nur zeigen, dass gerade in jener Gegend
Unteritaliens eine solohe Oben-Eintheilung herrschte, sondern auch
dass bei voller Angabe des Mannesnamens der Obenname voran­
gestellt ward, zwischen beiden das Sigel oder Wappen, derglei­
chen auch in messapischen Inschriften neben dem Namen abge­
bildet von mir nachgewiesen sind, s. I 577. Leider ist der Oben­
name auf den Tafeln stets abgekürzt: da aber das Sigel im No­
minativ steht, ist auch er wohl im Nominativ zu ergänzen, wie
im Messapisohen; die Bildung freilich bleibt dunkel. Als Bei­
spiel diene:

KV 9plvaE <PlAWTa\; 'IO'n€lw.

Es kOlumen auf diese Weise, zum Theil 2-4mal, an abgekürzten
Obennamen vor:

<1, al, UA, UO', FE, KV, /lE, '!Tl::.
Aber auoh im östliohen Sioilien begegnet uns dieselbe Sitte
in den Inschriften des einst dorisohen Tau l' 0 m e n ion CIGr.
5640:'-41; nur dass bier, wie auch in einigen der kleineren oben
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angeführten messapisoheu Insohriften, der Obenname dem Eigen­
namen folgt. Auoh hier sind die Namen leider stets abg~kürzt,

z. B.
'Avbp6j.!axoc;; 'ArroAAwvib~ 6ee.

Die, gleichfalls zum Theil mehrmals vorkommenden, tauromeni·
sehen Obennamen sind:

'Aj.!, 'Ape9, 'AalV, 'AG{nT, 6et, TraA, Trav, Trap, JleA,
I:rrap (auch I:1t'), Tau.

Versuchen wir nun, die messapischen Obennamen im Ein­
zelnen zu zergliedern, so erinnert:

ilaran9--oa sehr an TapavT-, den grieohisohen Stamm des
Namens der Stadt Tarent. Die Aspiration des Sohlusl\loonsonanten,
die auch in dalma9--oa und rexxoriX-oa begegnet, kann auf den
rückwirkenden Einfluss des geschwundenen .F zurückgeführt wer­
denj die Erweiohung des Anlauts erinnert an die ·Nebenform
6aUAaVT101 rür den illyrischen Namen der TavAaVnol. Die
Form 6apavboc;; bei Stephanus von Byzanz soheint sioh aller­
dings auf das bithyniache TapavToc;;, Tapavhoc;; zu beziehen, dooh
könnte dies. sehr wohl stammhaft mit dem messapiaohen Stadt­
und Gaunamen verwandt sein. Häufiger ist die gleiche Erwei­
clmng im Innern, bei n und r, wie in BpevbEalov neben Bpev­
TEO'tOV; Hydruntum (angelehnt an übwp) neben Hutrentum u. a. w.;
vielleioht auoh in ardannoa, s. unten. Zu dieser Deutung von
daran9-oa auf C Tarent' stimmt die bevorzugte Stellung dieser Obe
in den Insohriften, die dreimal vorkommt und stets zuerst ge-
nannt ist. .

trigonox-oa enthält sioher das grieohisohe TpiTWVOV, auoh
Name eines attisohen Geriohtshofes; vgl. nooh Tphwvoc;; Xewv
vom Nildelta in AesOhylos, Prometheus 815. Im zweiten Theile
sehe ioh die Endung -oXOC;; von E:XW, so dass, da das messapisohe
o auoh das grieohisohe ou vertritt, wohl eine Bildung wie gr.
KAr}pouX-Ol;;,GKrtTrTOOX-OC;; zu Grunde liegt.

relJ.oriX-oa .erinnert in seinem zweiten Theil an das grie­
ohisohe Adjeotiv XWplKO<;, im ersten a~ p~v, wenn man annehmen
kann, dass das XX aus TX, vx assimilirt ist. Der Winkel von
Tarent war wegen seiner feinvliessigen Sohafe berühmt.

ariJann-oa sohliesst sieh vielleioht an den weitverbreiteten
messapisohen Namenstamm art- an, s. II 373 ff., besonders 'Ap­
TUVllC;;, Artanins, Artenna; dooh könnte man auoh an gr. &ph­
'bewässern' denken, woher &.pbavlov <Wallsergefäss, Viehtränke' i
vgl. den illyrisohen Fluss 'ApMEavoc;; Pol. 8, 15.
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dalma:t-oo gehört siellElr zu ßaAl1aTOli;, -uTl1t;; u. s. w. und
scheint eine dalmatisohe Colonie in Messapien anzuzeigen.

et::Jet-oa enthält eine Weiterbildung vom Vornamen et3'es,
aus *et(t)ies, s. II 388, wie dazet neben dazies, s. I 585-586.
Die Aspiration des t ist wohl wegen des vorhergehenden :t unter­
blieben.

doapall-oa, wenn riohtig überliefert, ist sohwieriger zu deuten.
Da 0 messapisoh auoh u vertritt, könnte im Anlaut eine zu grieoh.
bUo gehörige Form steoken, während der Ausgang einigermassen
zu dem dalmatisoh-illyrischen Frauennamen Apl-o, auoh Apl-u,
Apl-a, ApHs stimmt, dazu der latinisirte Familienname Aplius.

lGritab-oa, falls hierher gehörig, enthält den häufigen grie­
ohisohen Namenstamm KptT- mit der messapisohen Endung -aß-oli;;
vgI. MET-aßOt;, Heros von METllßOV, dem einheimisohen Namen
von Metapontum.

Von den Namen auf -ti könnte: liagarati, da messapisohes .
h im Anlaut aus 13 entstanden ist, mit dem italisohen Flussnamen­
stamme Sagr- verwandt sein; vgl. den Sagrlls ('LulPOt;;), jetzt
Sangro, an der unteritalisohen Ostküste, den Sagras ('Lulpa) in
Bruttium. Die Epenthese des zweiten a haben wir sohon in la­
paredonas gefunden, s. I 584.

iBar-eti erinnert im Stamme an die dalmatisohe Insel und
Stadt "hrera, während die Endung -ar sioh in a(?)im-ar-naihi wie­
derholt, s. II 379 und Etr. Fo. VI 144.

Neben koskroseti findet sich F. 2959, Z. 13 koskraapati,
wahrscheinlich in kosba apati zu zerlegen. Der Stamm soheint
im unteritalisohen Familiennamen Cosc-onius wiederzukebren,

Auf weitere Deutungen verzichte iob.
Das '\Vort t'asU kann weder ein Wappen bezeichnen, noch

C I!'rau' oder 'Haus' oder dgI. heissen, da meist mehrere männliohe
Namen im Genitiv darauf folgen. Vielmehr, da die betreffenden
Inschriften, wie die weitere Untersuchung zeigen wird, V 6 1'­

kaufsurkunden sind, sehe ioh darin ein 'Bürgsohaft' bedeu­
tendes weibliches Abstraotum von der Wurzel vadh, erhalten in
lat. vas, Gen. vädis, nebst dem Compositum pracs, Genit. praedis,
vadäri und vadimonium; goth. vadi, ahd. weUi (Neutr.) 'Wette',
vielleioht gr. (i-.r€6-AOC;; u. s. w. FL 18 767. Der Uebergang des
Dentals vor dem t in s fand sich schon in konkolastis, B. I 595.
Auch auf den Tafeln von Heraklea werden vier Bürgen (enunTai,
praedes) genannt. DeI' zweimal in Verbindung mit vasti vorkom-
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mende Verbalstamm ber- (F, 2959~ Z. 9 u. 1ri, s. oben) erinnert
an gr. epEPElV, Jat. fer-re; vadimonium deferre.

Der Conjunction intN steht am nächsten ahd. inti, enti 'und',
das man mit gr. Ev8a, Ev8ev oombinirt hat, während anda an die
hesyohisohe Glo!jse livba' aüTIl' KurrplOt anklingt, also ursprüng­
lich auoh ein demonstratives Adverb sein könnte; vgL lat. et-et,
tum-tum.

Wir gehen zu Abschnitt II über. Dieser enthält zuerst
einen weibliohen Eigennamen ifotoria lat. Tutoria, s. I 583
und II 393, dem ein männlicher Name im Genitiv folgt, offenbar
der des Vaters, ,nat·tapidoga8, vom Nom. martapidox, gleioher
Endung wie Z" B. 'liiTruE, Gen. 'Iarrulo~ (mess. 0 = u), s. I 592.
Da ferner basta offenbar der Stadtname ist, veinaI! und aranin
Substantive im Aoousativ Sg., so muss tei das Verbum des Satzes
sein. loh möohte nun tei veinan dem lat. dat venum (venumdat,
vendit) gleiohsetzen, worin ioh dare Tt9EVat (nioht = btMval)
fasse, so, dass tei "'tehi (s. II 396) aus "'ifehi gr. (Tl-)all<1l
wäre; vgL äoL Tl-all (eig. 9'IJ?), lEAat, blbOt, mit dem gleiohen,
eigentlioh anomalen Sohwund des aus T entstandenen <1; weshalb
ich auoh geneigt bin, AElEl aus '*1l.ElE<1t für "'AlTETl zu erklären,
wie der Conj. AE'f'IJ aus AElTJ<1t entstanden ist u. s. w. Der Ver­
lust der Aspiration im Anlaut kann auf den Einfluss des ur-,
sprtlnglioh folgenden h zurückgeführt werden, s. oben die Be­
merkung über eta'etoa und vgl. griechische Formen wie E-T€-eTJV.

Das Substantiv '1J(Jina~, dessen Nominativ als ve'nas F. 2942,
venas F. 2955 oben nachgewiesen ist, steht imStammvocal dem
lat. venum aus *vesnum näher, als dem gr. UNO<;; aus *FO<1VO<;;;
vgl. ind. nsuas <Kaufpreis, Miethe', Die Ersatzdehnung in ei
dagegen, neben e, ist wieder specifisoh grieohisoh, wie in e\lli,
dialect. ~Ili = E<1Ill. Das messapische e' d. i. ein e, dem ein
Striohelchen folgt, wie der obere Theil eines i gestaltet, be­
zeiohnet offenbar einen langen Mittellaut zwischen ei und e.
Accusative Sg. auf -n sind häufig und stimmen zum Griechischen.

In basta, das Dativ J!'eminini sein muss, fehlt das Casus­
zeiohen, das auch griechisch, als 1 subscriptnm, sohwachen Laut
hatte und in Inschriften sehr häufig weggelassen wurde. Der
Stadtname lautet bei Plinius III 11, 100 Basta, mit dem Ethnikoll
Basterbini (abd. 105), bei Ptolemäus III 1, 76 Baü<1Ta, wonach
das ä aus ao = gr.au oontl'ahirt scheint, wie häufig im Etrus­
kischen. Die gewöhnliche Contrll,ction des ao freilich ist 0, so
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dass hier vielleioht ein io zu Grunde liegt. Zu vergleichen ist
der thracische Stadtname Bacrn:lpa.

Den Accusativ aranin möchte ich in aran in zerlegen, so
dass letzteres ein vielleicht enklitisch angehängtes Pronomen ist,
der Form nach identisch mit gr. lv, das als E, aUTov, aUTTtV
u. s. w. gedeutet wird, messapisch aber demonstrativ gewesen
sein müsste = Tourov, Tovb€ u. S. w. j vgL lat. is, altlat.Acc.
im. li'fir eine solche Trennung sprechen die analogen Formen
kosin in F. 2942, Z. 2-8 j tanoman in (?) F. 2959, Z. 9. Ja anch
die Nebenform gr. VlV scheint messapisch vorzukommen in olas
nin F. 2959, Z. 12, neben olan Z. 8; zweifelhafter ist die Ab­
trennung von •.. iai miu F. 2966, Z. 3 gr. JllV. Das Sub­
stantiv aran, Nom. wahrscheinlich wbl. ara, wird jedenfalls
<Acker' heissen, zu der Wurzel von gr. apow, lipo-rpov, lipoupa;
lat. aräre, arvus (Adj.), arvum u. s. w.; ja ein genau entspre­
chendes griech. *lipa = lipoupa steckt vielleicht im Hesychischen
(jonischen) TtOAU-llPO<;' TtOAUcrpOUpo<;; vgL zur Form auch itpa-~€.

Es bleibt Abschnitt L In kEoki, zweimal voller klaohi,
einmal klaohi (J<:Aawhl) geschrieben (s. oben), finde ich eine dem
indischen Imperativ des einfachen starken Aorist, 2. Sg. lirijsi
Chöre' aus *krauai vollkommen identische Form, also stammver-

. wandt und gleichbedeutend mit dem homerischen KAUel; vgL
ähnliche indische Formen, wie hÖSi, väsL Dieselbe Endnng
-si, doch ohne Gunirung des Stammvocals, liegt wahrscheinlich
auch in gl·. M<;, SilO, ~lj; vor, deren -10 nicht aus -al entstanden sein
kann; ebenso in lat. cs <iss' aus Cd-s(i)j es <sei' aus 6s-s(i); ja,
das pindarische bi·bol könnte vermuthen lassen, dass auoh in
ti·6€l, t-El ein cr ausgefallen ist. Die Contraction des aus au
entstandenen ao in ö ist messapisoh regelmässig; in klaöhi liegt
wohl ein wieder vorgeschlagenes a vor; vgl. homerische Formen
wie vlllETawcra.

Demnach wird $is das gr. Tl<; sein, mit dem Bedeutungs­
übergang in 'wer immer, jeder'; vgl. gr. ocr-Tl<;, dafür kypr.
blosses crl<;, thessal. Kl<; (s. meine gr. kypr. Iuschr. in epich.
Schrift p. 47, n. 126). Der Uebergang eines ursprüngliohen
Gutturals in z ist messapisch bereits mehrfach von mir naohge­
wiesen worden z. B. im Stamme daz- I 585 ff., .in plazet, baozet,
bizat u. s. w. I 590 ff.; vgl. über das interrogative nnd inde­
finite ki-s Fi. 13 83.

Die Uebersetzung der ganzen Inschrift würde demnach
lauten:
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(Höre, Jeder I Thotoria, Tochter des Martapidox, verkauft
(der Stadt) Basta diesen Aoker. (Gau) Daranthoa, Bürgschaft des
Staboa~ Chonedon (und) Dazet Sivanetas; ferner (Gan) Trigono­
choa, des Staboas Choneties (Und) Dazimas Beileies; ferner (Gau)
Rechchoriohoa des Kazareies Cboneties (und) Otoeies (?) Dazo-
honiesj ferner Bürgsohaft des Mae.s (?) (und) Dazet
Krath(eh}eies; ferner (Gau) Ardannoa, des Pollonies A(?)imarnas>.

Warum in III 4: der Gauname fehlt, ist nnklar j ebenso aber
fehlt er auoh einmal in F. 2995 (s. unten) und gleichfalls, nebst
dem Wappen, einmal auf den Tafeln von Heraklea, wie. an einer
andern Stelle derselben der Vatersname fehlt, nach gewöhnlicher
Annahme aus Unwissenheit des Schreibers. DaRs der Letztere
dann in unserer Inschrift vasti wiederholte, ist reioht erklärlioh.

Aelmlioh lässt sich jetzt der oben citirte Anfang der Inschrift
F. 2959, bis auf das nooh dunkle denitavan, übersetzen:

(Höre, Jeder! Bürgsohaft einerseits, (Gau)
Daranthoa, des Ras Oibaliahias, des T(a)laihas (?) Da(r)-
sinies (f) (uud) des Dazimas Oibaliahias, andrerseits, (Gau) Tbivas­
mannati, des Dazet Hosthelies, des Thaotor Kalasiries (und) des
Thaotor Vallaidies ...'.

Hier folgt jetzt erst die Vertrags- oder Verkaufsnrkunde, die
ich noch nicht übersetzen kann.

Etwas klarer ist F. 2995. Auch diese Inschrift enthält,
nach ein paar sehr entstellten, unleserlichen Wörtern, die Formel
(Höre, Jederl" der das Wort venas (Verkauf' folgt. Die Verkaufs­
urkunde selbst ist auch hier noch dunkel, doch soheint eine Frau
artoria der Name begegnet auch F. 2959, und unteritalisoh­
lat. ist der Familienname Artorius, gr. 'APTlUPlOC;; sehr häufig ­
ein Grundstück an einen Mann, Namens zateties zu verkaufen
In 2, 10 ff. sind dann wieder Bürgsohaften genannt: <einerseits,
(Gau) Daranthoa, des Dazopos Hachtories, andererseits des Dazies
Zateties'. Der Rest der Inschrift Z. 16-20 enthält eine Reihe
männlicher Namen im Nominativ, denen das Wort 'I1ICldde1}s vor­
angeschickt ist, das ich, trotz desll.l seiner übrigen Gestalt~ng

wegen, fur ein Lehnwort aus dem trnteritalischen halte osk.
Hom. PI. meddiss, JAEbb€lfi, pälign. und volsk. medix, alle aus
*met-dlces (Recht- oder Mass-weiser) entstanden. Der Bedeutung
nach entsprach diese Behörde wohl den auf den Tafeln von
Heraklea genannten TfOAW.VOJAOl, deren dort vier als AbschliesseI'
der Stadturkunde genannt werden.

Der Schluss von F. 2955 lautet demnach: (ReeIltweiser:
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Jettis Dazeties, DazetHachtoriesHanahiaoh, EaeheR (~) Tobihhes (?),
Ch~eorgis Deobareties, Blaties Zaries, Hivahias Aiddeties Orranas'.

Einige dieser Namen sind leider unheilbar entstellt über­
liefert, andere unsicher, aber die Gliederung und Auffassung des
Ganzen ist zweifellos. Der Beiname des Letzten orranas ist
Ethnikon von der alten messapischen, im Innern der Halbinsel
gelegenen Königsstadt Uria (Hyria), jetzt Oria, deren alte Münzen
die messapisohe Inschrift oua oder 01' tragen, s. F. 2977 a-f.
Demnach wird auah wohl ltana.Jtia1. ein Etbnikon sein, mit der
gleichen Endung, wie die etruskischen Ethnika auf -ax. z. B. rumax,
cusiax. entstanden aus -ac-s; vgl. gr. <t>ai-aE, 'Pob-at u. s. w., s.
meine Etr. Fo. VI 122 ff.; 143. Dieselbe Endung zeigt der
messapisr.he Name domatriar. P. 528; vgl. einerseits gr. ßW/!UTP10C;
(oder ßO/!UTPLOC;?), andererseits ß'I'J/!'l'JTplaKo<;;.

Endlich beginnt F. 2942 mit den Worten klaöhi ve'nas 'Höre I
Verkan!', also ohne zis.

Buchsweiler.W. Deeoke.




